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XXXII. Sahrgang. 3ürid), 1. 3ßot 1929. Seft 15.

2)as Strfcenbäumdjen.

Scf) roeife ben Sag, es mar raie heute,
(Sirt erfler ©îaitag, roeict) unb milb,
Unb bie ertoadjlen Slugen freute
©as überfonnfe ©lorgenbilö.

©er frot)e ©lieh lief f)in unb roteber,
©3ie fammell er bie 6cl)ä^e bloff?
So pflücht ein Siinb im auf unb nieber

Sid) feine ©lumen in ben Sdjofe.

©a fat) id) bic£)t am ©Segesfaume
(Sin ©irkenbäumden einfam ffe£)rt,

©ül)renb im erflen grüblingsflaume.
Stonnf nicf)t baran oorübergetm.

3n feinem Schallen ffanb ici) lange,
•ftielt feinen fcf)lanben Stamm umfaßt
Unb legte Ieife meine ©Sange

2ln feinen kühlen Silberbaft.

(Sin ©Sinb flog t)er, gan3 factjt, unb roüt)lte

3m 3arlen 2aub roie Sdmeid)ethanb.
(Sin lief herab, als füllte
©as ©äumden, bafc es Siebe fanb.

Unb roar corner bie Segnfudd rege,
Sner roar fie ftill, in fiel) erfüllt ;

(Ss roar, als pfte t)ier am ©Sege

Sid eine Seele mir enthüllt. ©uftai> gam.

2)ie Softer b

tRoman Don 3er
19. Kapitel.

„§at einmal bein ©etoiffett für i>aê Sftec^t

ober Unredjt einer ^anblung entfüjieben,
fo bleibe babèi unb fieb feinen 2lu£=

fprud) für nnloiberrufticb an."
3aco6t).

2lm anbeten SDÎorgen toarb gu früher Srunöc
iftota ein SBittett gebradt, baê Slnttoort Ijeifcljte.
®ie 9?adt inat ihr in fieberhafter Unruhe bet=

gangen, ©ie fafj fehl an tarent ©djteibtifdje.
uergeblid) fid bemütjenb, einen ©tief gu ent=

toerfen, ben fie immer triebet gertifj. $a3 ©il=
lett, toeldeê fie erïjielt, beftanb nur au§ einer
SSifitenïarte, mit bet Anfrage, ob ber 33etref=

Äunfireiiers.
lanbe 0. 23xac£et.

fenbe erfdeinen bütfe. bftota gögerte unfdjKif*
fig — aber al§ tonne fie nid't anberê, fefste fie
bod eine befaljenbe Slnttoort barunter unb
fanbte e§ guritif. ©leid bar auf I)ätte fie biefe
©ntfdeibitng toiberritfen mögen.

SDet Kaplan, bort beut bie SInfrage geiuefen,
erfdien benn aud balb. großer ©rregung
trat 3tora it)m entgegen. @t reidte ibjt bie

,<panb unb fab) itjr ernft unb milb, teilnahmt
boïl inê 2tuge.

^iei§ toatlten il)r gum bergen bie @rinne=

rungen, bie fid an ib)n ïnitpfiert feit ihrer
fritheften ®inbt)eit. Stauen ftürgten ihr au§
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Das Virkenbäumchen.

Ich weih den Tag, es war wie heute,

Ein erster Maitag, weich und mild,
Und die erwachten Augen freute
Das übersonnke Morgenbitd.

Der frohe Blick lief hin und wieder,
Wie sammelt er die Schätze bloß?
So pflückt ein Kind im aus und nieder

Sich seine Blumen in den Schoß.

Da sah ich dicht am Wegessaume
Ein Virkenbäumchen einsam stehn,

Rührend im ersten Frühlingsflaume.
Konnt' nicht daran vorübergehn.

In seinem Schatten stand ich lange,

Kielt seinen schlanken Stamm umfaßt
Und legte leise meine Wange
An seinen kühlen Silberbast.

Ein Wind flog her, ganz sacht, und wühlte
Im zarten Laub wie Schmeichelhand.

Ein Zittern lief herab, als fühlte
Das Bäumchen, daß es Liebe fand.

Und war vorher die Sehnsucht rege,

Kier war sie still, in sich erfüllt;
Es war, als hätte hier am Wege
Sich eine Seele mir enthüllt. Gustav Fà

Die Tochter d

Roman von Fer

19. Kapitel.
„Hat einmal dein Gewissen für das Recht

oder Unrecht einer Handlung entschieden,
so bleibe dabei und sieh seinen Aus-
spruch für unwiderruflich an."

Jacobh.

Am anderen Morgen ward zu früher Stunde
Nora ein Billett gebracht, das Antwort heischte.
Die Nacht war ihr in fieberhafter Unruhe ver>

gangen. Sie faß jetzt an ihrem Schreibtische,
vergeblich sich bemühend, einen Brief zu ent-
werfen, den sie immer wieder zerriß. Das Bil-
lett, welches sie erhielt, bestand nur aus einer
Visitenkarte, mit der Anfrage, ob der Betref-

Kunstreiters.
lande v. Brackel.

fende erscheinen dürfe. Nora zögerte unschlüs-
sig — aber als könne sie nicht anders, fetzte sie

doch eine bejahende Antwort darunter und
sandte es zurück. Gleich darauf hätte sie diese

Entscheidung widerrufen mögen.
Der Kaplan, von dem die Anfrage gewesen,

erschien denn auch bald. In großer Erregung
trat Nora ihm entgegen. Er reichte ihr die

Hand und sah ihr ernst und mild, teilnahms-
voll ins Auge.

Heiß wallten ihr zum Herzen die Erinne-
rungen, die sich an ihn knüpften seit ihrer
frühesten Kindheit. Tränen stürzten ihr aus
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ben Slugen, ,,©o feîjen ©ie mich toieber," tief
fie fchmerglidj, „eine Veiierin ©ine Sunft=
reiterin trotg aÜebent!" ©ie toarf fid) auf ben

Keinen ®itoan nieber unb Bebedte fdjludjgenb
il;r ©efidjt.

„©ott fei gepriefert für bie ®rärten," fagte
ber Kaplan, leife bie ipanb iïjr auf ben ©djei=
tel legertb. ,,®îein arrneg ®inb, idj banïe ©ott,
baff eg bir ein foldjeg Opfer ift ; ad), id) fiirditete
geftern, bu tjcitteft bid) bamii auggefopnt."

„0 patte id) eg nur!" rief Vora Bitter.
„SSiäre eg bod) ïein 0pfer metjr! könnte ich

nur bergeffen, aïïeg bergeffen bon früher big
auf ben legten ©ebanïen... Sd) pab' ja biel=

leicpt genug gum ©iûdlicpfem: 3leid)tum, Ve=

munberung unb ©djönpeit, toie bie Seute
fagen aïïeg, toag bag Seben reigbotC macpt.
Söarunt' hänge id) an ben alten ©ebanïen, bie
id) fo gern bergeffen mödjte? ttnb nun ïommen
aud) ©ie nod), ben ®ampf bon neuem 31t toeK

fen Sd) pabe ©te Bitten toollen, nidjt gu ïom=

men, mid) nidft gu Beunruhigen... hätte ich ^
nur getan. Saffen @ie mich tue Söege gehen,
bie nicht gu änbern finb; barum Bin ich bielteid)t
lueniger unglitdlid)... 0, barum tarnen ©ie!"

©ie fpracp in furchtbarer Slufregung, tafcp,
abftoffenb, habt.

„SBarum id) ïam? ©inem Verfpredjen gu ge=

nügen, bag id) einer fterBenben Vcutter ge=

geben; ihrem Äinbe toomöglid) ein gueunb unb
Verater gu Bleiben. SBoïïte ©ott, ich' t)ätte ©ie
Beraten bürfen in beut SIugenBIide, melier ©ie
gu einem ©cpritte trieb, ber ©ie unb anbere fo
urtglüdlidj macht."

„SInbere finb nicht unglitdlid) getoorbert,"
unterBrad) ihn Vora fcpueibenb. „@ie paben
fid) gern unb fdjnelt bamit aBgefunben, gu ber=

adften unb gu bergeffen, mag ihnen beräcf)tlid)
fchien."

„deiner fann iuiffen, toag ber anbere leibet,"
fagte ber ©eiftlidje rul)ig. „Vielleicht täufcpte
man fid) über ©ie, toie ©ie fiel) über ihn täu=

fcpen. Vielleicht hat aïïeg fo ïommen fotCen,

um ©ie auf anberen SBegen gum Qiele gu
führen."

„Seht nimmermehr gum Qiele! " rief fie Ha=

genb.

„Vicpt gu beut, toag, toir erhofften, aber biel=

leicpt gu einem anberen, gu beut alte SBege füp=

ren rönnen unb Sßege, bie toir mit einem
0-pfer Beginnen, toie ©ie eineg gebracht gu
haben fcpemem finb bod) meift ©otteg SBege."

„-©laitben ©ie, baff ber SBeg, ben ich fept

Stocket bei ShmffreiterS.

einfd)Iagen muffte, beut Qiele fo befonberg
näperfiringenb ift?" fragte fie faft höpnifcfj.

,,©g gibt feinen ©taub, ben toir nidjt h^rlt=
gen fönnen," fagte ber Kaplan immer in ber=

felben berupigenben Söeife. „Se mehr Ver=

fud)ung, befto mehr ©pre."
„galten ©ie eg für leicht, bie Verfudjitng gu

befiegen?" rief fie heftig gurüd, ,,©el)en ©ie
ba!" unb fie ftricp rüdfichtglog bie dränge unb
Vuïettg gufammen, bie bom geftrigen SIbenbe

her auf beut ®ifcpe lagen. „Sehen ©ie ba,"
unb fie toarf bie Keinen Viïïette ctugeiitanber,
toie fie ba lagen, bie parfümierten, in ihrem
§Iugfepen fcfjem Seicptfinn üerratenben 3ßapier=
fcpnipel. „©tauben ©ie, bag aïïeg mache nicht
enblich ©inbrud? bag ftehle fid) einem nicht in
ben ©inn, bag fdjuteidjele fid) nicht ing $erg,
allmählich beraufdpenb, betäubenb? ©tauben
©ie, ber Veifaïïgjubel filage umfonft art unfer
0hr, unb toir ïonnten ihm immer bie Balte

©tirn bieten, befonberg toenn man toeiff, bafg

man auf ïein anbereg ©tüd mehr gu rechnen

hat?... ©eitbem ber lepte 2Infer gebrochen,

feitbem id) toeiff, baff er mich beracpiet, ba

fihreit bag tperg nacp ©rfaig, ba toil! eg toenig=

fteng ïoften, toag bie StBelt noch bietet. 0, id)

fühle eg, id) toerbe barin untergehen! Sä) äin
nicht anberg toie anbere: id) toerbe bag Beben

lieben unb genieffen lernen, toie taufenb Vef=

fere bor mir, toie ®aufenbe nad) mir!"
®er Kaplan ging auf itjre heftige Vebe nicht

toeiter ein. SDtit fieserer Vïenfcpenïenntrtig griff
er nur eing perartg, bie tief üertounbete ©eete

nicht gang gurüdgufdjeuepen.
„@ineg Vtenfcpen Siebe ift ftetg ein fd)Ied)ter

Sinter," fagte er. „SIber tooher toiffen ©ie, baff
er ©ie beraeptet?"

Ipöper nod) ftieg bie ©tut auf Vorag Sffiangen.
SBag fie gu fagen hatte, toottte nicht über bie

Sippen, ©ie fdjritt gum genfter unb legte bie

heiffe ©tirn an bag ïûpte ©tag.
„tporten ©ie bon ihm?" fragte ber Kaplan

toieber.
„Sch reifte bor einigen SBodjen mit bem

Storierguge bort ißarig rpeinauftoartg. ©in $err
fah mit mir im SIbteil... ber mid) nicht mehr
ïannte," fagte fie heifer.

®er Kaplan ftutgte. „©ie fuhren mit ihm?"
Vora nidte ftumm, ein Qittern lief ipr burth

bie ©lieber Bei ber ©rinnerung.
®er Kaplan tourte fich fe^t ben fftüdfad gu

erKären. Sßar eg ïlrtg, ipr mitguteilen, toie fepr
bag 2BieberfeI)en ihn erfdfüttert hatte? SBar eg
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den Augen. „So sehen Sie mich wieder." rief
sie schmerzlich, „eine Reiterin... Eine Kunst-
reiterin trotz alledem!" Sie warf sich auf den

kleinen Diwan nieder und bedeckte schluchzend

ihr Gesicht.

„Gott sei gepriesen für die Tränen," sagte
der Kaplan, leise die Hand ihr auf den Schei-
tel legend. „Mein armes Kind, ich danke Gott,
daß es dir ein solches Opfer ist; ach, ich fürchtete
gestern, du hättest dich damit ausgesöhnt."

„O hätte ich es nur!" rief Nora bitter.
„Märe es doch kein Opfer mehr! Könnte ich

nur vergessen, alles vergessen von früher bis
auf den letzten Gedanken... Ich hab' ja viel-
leicht genug zum Glücklichsein: Reichtum, Be-
wunderung und Schönheit, wie die Leute
sagen alles, was das Leben reizvoll macht.
Warum hänge ich an den alten Gedanken, die
ich so gern vergessen möchte? Und nun kommen
auch Sie noch, den Kampf von neuem zu wek-
ken! Ich habe Sie bitten wollen, nicht zu kom-

men, mich nicht zu beunruhigen... hätte ich es

nur getan. Lassen Sie mich die Wege gehen,
die nicht zu ändern sind; darum bin ich vielleicht
weniger unglücklich... O, warum kamen Sie!"

Sie sprach in furchtbarer Aufregung, rasch,

abstoßend, hart.
„Warum ich kam? Einem Versprechen zu ge-

nügen, das ich einer sterbenden Mutter ge-
geben; ihrem Kinde womöglich ein Freund und
Berater zu bleiben. Wollte Gott, ich hätte Sie
beraten dürfen in dem Augenblicke, welcher Sie
zu einem Schritte trieb, der Sie und andere so

unglücklich macht."
„Andere sind nicht unglücklich geworden,"

unterbrach ihn Nora schneidend. „Sie haben
sich gern und schnell damit abgefunden, zu ver-
achten und zu vergessen, was ihnen verächtlich
schien."

„Keiner kann wissen, was der andere leidet,"
sagte der Geistliche ruhig. „Vielleicht täuschte

man sich über Sie, wie Sie sich über ihn täu-
scheu. Vielleicht hat alles so kommen sollen,
um Sie auf anderen Wegen zum Ziele zu
führen."

„Jetzt nimmermehr zum Ziele!" rief sie kla-

gend.

„Nicht zu dem, was wir erhofften, aber viel-
leicht zu einem anderen, zu dem alle Wege füh-
ren können... und Wege, die wir mit einem

Opfer beginnen, wie Sie eines gebracht zu
haben scheinen,, sind doch meist Gottes Wege."

„Glauben Sie, daß der Weg, den ich jetzt

Tochter des Kunstreiters.

einschlagen mußte, den? Ziele so besonders
näherbringend ist?" fragte sie fast höhnisch.

„Es gibt keinen Stand, den wir nicht heili-
gen können," sagte der Kaplan immer in der-
selben beruhigenden Weise. „Je mehr Ver-
suchung, desto mehr Ehre."

„Halten Sie es für leicht, die Versuchung zu
besiegen?" rief sie heftig zurück. „Sehen Sie
da!" und sie strich rücksichtslos die Kränze und
Buketts zusammen, die vom gestrigen Abende
her auf dein Tische lagen. „Sehen Sie da,"
und sie warf die kleinen Billette auseinander,
wie sie da lagen, die parfümierten, in ihrem
Aussehen schon Leichtsinn verratenden Papier-
schnitzel. „Glauben Sie, das alles mache nicht
endlich Eindruck? das stehle sich einein nicht in
den Sinn, das schmeichele sich nicht ins Herz,
allmählich berauschend, betäubend? Glauben
Sie, der Beifallsjubel schlage umsonst an unser
Ohr, und wir könnten ihm immer die kalte
Stirn bieten, besonders wenn man weiß, daß

man auf kein anderes Glück mehr zu rechnen

hat?... Seitdem der letzte Anker gebrochen,
seitdem ich weiß, daß er mich verachtet, da

schreit das Herz nach Ersatz, da will es wenig-
stens kosten, was die Welt noch bietet. O, ich

fühle es, ich werde darin untergehen! Ich bin
nicht anders wie andere: ich werde das Leben
lieben und genießen lernen, wie tausend Bes-

sere vor mir, wie Tausende nach mir!"
Der Kaplan ging auf ihre heftige Rede nicht

weiter ein. Mit sicherer Menschenkenntnis griff
er nur eins heraus, die tief verwundete Seele

nicht ganz zurückzuscheuchen.

„Eines Menschen Liebe ist stets ein schlechter

Anker," sagte er. „Aber woher wissen Sie, daß
er Sie verachtet?"

Höher noch stieg die Glut aus Noras Wangen.
Was sie zu sagen hatte, wollte nicht über die

Lippen. Sie schritt zum Fenster und legte die

heiße Stirn an das kühle Glas.
„Hörten Sie von ihm?" fragte der Kaplan

wieder.
„Ich reiste vor einigen Wochen mit dem

Kurierzuge von Paris rheinaufwärts. Ein Herr
saß mit mir im Abteil... der mich nicht mehr
kannte," sagte sie heiser.

Der Kaplan stutzte. „Sie fuhren mit ihm?"
Nora nickte stumm, ein Zittern lief ihr durch

die Glieder bei der Erinnerung.
Der Kaplan wußte sich jetzt den Rückfall zu

erklären. War es klug, ihr mitzuteilen, wie sehr
das Wiedersehen ihn erschüttert hatte? War es
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toeife, ben f^unïen Hoffnung in iprem ipergen
Inieber gu Beleben? SÏBer über aïïe SBeigpeit
gept bie SBaprpeit unb bie ©ixte, bie nicpt ber=

peplen teilt, toag einem bergen toopltun ïann,
bie ben Stopfen 23alfant nic^t bertoeigert, ber
bem tief toertounbeten ©emüte Sinberung ber=

fcpafft. ©eg ©eiftlicpen einfacE) reiner ©inn
napm biefen 2Beg.

,,©raf ©egentpal," fagte er, „ift nacp jener
Steife fcptoer er'fran'ft. Sep Bin auf bem Söege

gu ipm; benn er pat bag ©ut feiner ©ouftne
niept berlaffen tonnen."

Storag ijpaupt toanbte fiep paftig. „©eptoer
erïranït?" fragte fie atemlog.

„@g ift ein fftüifatC feineg langen Seibeng.

©er SCrgt füprte benfelBen auf eine peftige
Sterbenerfcpütterang gurücE, bie man fiep bet=

geBIitp gu ertlüren fuept."
„Stüeffall!" toieberpolte Stora. „2Bag reben

@ie bon einem Seiben?"
„SBufjten ©ie niepig babon?"
Stora fcpüttelte ben ®opf. „Scp teufte niepig,

alg baff er in ^onftantinopel Bei ber ©efanbü
fepaft fei," fagte fie gepreßt.

„:©o pören ©ie, ob er eg leiept trug. SSor brei

Sapren tearf ipn jene Stacpricpt, bie ipn unbor=
Bereitet traf, auf bag ®ranïenlager," Bericptete
ber Kaplan, unb ergäplie bann in feiner rupi=
gen, Haren SBeife atïeê, toag er üBet ®urt
toufgte.

SotenBIeicp porte Stora gu. „O mein ©ott!"
fagte fie langfam. „^ran'f unb fieep, all bie

Sapre!"
.éranï unb fieep burcp fie, um ipretteiUen!

Sn iprem unermejjlicpen Seib patte fie immer
nur an ben eigenen ©cpmerg gebaept, patte nie
einen SIugenBIicE fiep borgefteüt, baff auep er
leibe! ltnb nun; feine gartet organifierte Statur
patte ben ©(plag noep toeniger ertragen alg fie
— er, ben fie im ipergen toegen feiner Balten

©leicpgültig'feit faft gepafft, patte fo tief gelit=
ten, baff er babutep geBrocpen art Körper unb

©eift tear! ©ie tarn fiep faft teie im Xtnrecpt

bor, ba fie ba ftanb in ber ÜBoHftaft iprer
Sugenb unb ©efunbpeit,

„0 mein ©ott," Begann fie teieber, „bag ift
ja entfeplicp... bag paBe icp mir niept borge=
fteXXt."

„2ßir finb meift fo in ber SSorftettung unferer
eigenen Seiben berfitnïen, baff toit bie ber an=
bereit niept in§ Sluge faffen, Befonberg toenn
toit itng bitrcp fie geïrêinït toäpnen."

„iperr Kaplan, iperr Kaplan! eg toter niept
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meine ©cpulb!" rief fie. „0, ©ie toiffen niept,
toag nticp bagtt geBracpt... cg ïann ïauni über
meine Sippen gepen. Sep paBe ®urt gefcprie=
Ben, ipm paBe icp bag gange unfelige ©reignig
unb meinen gtoingenben SSetoeggrunb anber=
traut... unb er, pat miep ungepört berur=
teilt... ben Sürief pat er mir uneröffnet gu=

ritcïgefanbt, opne ein Sffiort beg Srofteg!"
„@r pat ipn alfo niept gelefen? ©ann mag

er auf anbete SBeife bon Sprern Stuftreten ge=

pört paBen, itnb bag pat ipn erbittert, toäprenb
er fein gangeg Vertrauen in ©ie gefept patte,
©arauf folgte feine lange Âranïpeit 2Bot=

len ©ie eg mir fagen, ütora?" fragte ber ©eift=
liepe ernft.

„Sa, icp toiïï eg Spnen fagen, aßet unter bem

Siegel, ber Bei jeber ÜBeicpte .Spren SOtunb ber=

f(plient; benn eg trifft anbere mit!" ©ie tearf
fiep nieber, alg tootCe fie toitfliep eine ©cpulb
Beïennen, unb bann ftrömte über ipre Sippen
bie gange ©rgäplung jeneg unfetigen Sage©
too mepr alg ipreg ißaterg SeBen auf bem ©piel
geftanben. ©ie ftpilberte bie grauenpafte Stngft,
bie ipr bag ©elüBbe abgepreßt patte.

©er Kaplan pörte ftpteeigenb gu. ©r patte
fie nie beg Seicptfinneg, beg SBecpfelg ber Saune
gegiepen, er patte ïeine ©rïlarung für ipren
©dpritt gu finben getoupt, unb eben in bem

Xtnerïlârlitpen bie ©ntfipulbigung gefutpt. SIBer

bie ©rö§e beê ®ampfe§ unb beë 0pfer§, baê

fie geBracpt, üBerftieg alte feine Slpmtngen.
Siefeê ©rBarmen erfaßte ipn für ba§ junge
SBefen, teel(pe§ einen toaprpaft pelbenmütigen
Slït geüBt unb nieptê teie ißeraeptung bafür ge=

erntet patte.
,,^iaBe icp unreept getan? 0, berurteilen

©ie miep niept!" fcplo^ fie ben SSericpt. „Scp
paBe fobiel gelitten icp gerBracp mein ©lücE

mit eigener $anb."
„©ott foil miep Betoapren, ©ie gu berurteilen,

©ie armeê ßinb," fagte ber Kaplan erfepüttert.
„SBeifj ber ipetr, toaë icp in bem SïugenBIicïe
pätte raten fönnen! ÜBer SP^em ©ntfiplufj
aber fipteeBt rein SP^e ïinbliepe Siebe unb
Spre 0pfertoilligïeit: ©ott toirb ©ie fegnen
bafür! farter, al§ SP^e IPcutter apnen ïonnte,
ift baê SeBen an ©ie perangetreten,.. ©ie
paBen alleä pingeBen muffen, um Spten 23a^

ter gu retten."
„StBer paBe icp ipn gerettet?" flüfterte fie

gagpaft, „paBe iip ipn gerettet?" bag ift bie
entfepliepe $rage, bie feit einiger Qeit in mir
auftauept! 0, icp ïann ïaum afteg fagen, teag
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Weise, den Funken Hoffnung in ihrem Herzen
wieder zu beleben? Aber über alle Weisheit
geht die Wahrheit und die Güte, die nicht ver-
hehlen will, was einem Herzen wohltun kann,
die den Tropfen Balsam nicht verweigert, der
dem tief verwundeten Gemüte Linderung ver-
schafft. Des Geistlichen einfach reiner Sinn
nahm diesen Weg.

„Graf Degenthal," sagte er, „ist nach jener
Reise schwer erkrankt. Ich bin auf dem Wege

zu ihm; denn er hat das Gut seiner Cousine
nicht verlassen können."

Noras Haupt wandte sich hastig. „Schwer
erkrankt?" fragte sie atemlos.

„Es ist ein Rücksall seines langen Leidens.
Der Arzt führte denselben auf eine heftige
Nervenerschütterung zurück, die man sich ver-
geblich zu erklären sucht."

„Rücksall!" wiederholte Nora. „Was reden

Sie von einem Leiden?"
„Wußten Sie nichts davon?"
Nora schüttelte den Kopf. „Ich wußte nichts,

als daß er in Konstantinopel bei der Gesandt-
schaft sei," sagte sie gepreßt.

„So hören Sie, ob er es leicht trug. Vor drei

Jahren warf ihn jene Nachricht, die ihn unvor-
bereitet traf, aus das Krankenlager," berichtete
der Kaplan, und erzählte dann in seiner ruhi-
gen, klaren Weise alles, was er über Kurt
wußte.

Totenbleich Härte Nora zu. „O mein Gatt!"
sagte sie langsam. „Krank und siech, all die

Jahre!"
Krank und siech durch sie, um ihretwillen!

In ihrem unermeßlichen Leid hatte sie immer
nur an den eigenen Schmerz gedacht, hatte nie
einen Augenblick sich vorgestellt, daß auch er
leide! Und nun; seine zarter organisierte Natur
hatte den Schlag noch weniger ertragen als sie

— er, den sie im Herzen wegen seiner kalten
Gleichgültigkeit fast gehaßt, hatte so tief gelit-
ten, daß er dadurch gebrachen an Körper und
Geist war! Sie kam sich fast wie im Unrecht
vor, da sie da stand in der Vollkraft ihrer
Jugend und Gesundheit.

„O mein Gott," begann sie wieder, „das ist
ja entsetzlich das habe ich mir nicht vorge-
stellt."

„Wir sind meist so in der Vorstellung unserer
eigenen Leiden versunken, daß wir die der an-
deren nicht ins Auge fassen, besonders wenn
wir uns durch sie gekränkt wähnen."

„Herr Kaplan, Herr Kaplan! es war nicht
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meine Schuld!" rief sie. „O, Sie wissen nicht,
was mich dazu gebracht... es kann kaum über
meine Lippen gehen. Ich habe Kurt geschrie-
ben, ihm habe ich das ganze unselige Ereignis
und meinen zwingenden Beweggrund ander-
traut... und er, hat mich ungehört verur-
teilt... den Brief hat er mir uneröffnet zu-
rückgesandt, ohne ein Wort des Trostes!"

„Er hat ihn also nicht gelesen? Dann mag
er auf andere Weise von Ihrem Auftreten ge-

hört haben, und das hat ihn erbittert, während
er sein ganzes Vertrauen in Sie gesetzt hatte.
Darauf folgte seine lange Krankheit!... Wol-
len Sie es mir sagen, Nora?" fragte der Geist-
liche ernst.

„Ja, ich will es Ihnen sagen, aber unter dein

Siegel, der bei jeder Beichte.Ihren Mund ver-
schließt; denn es trifft andere mit!" Sie warf
sich nieder, als wolle sie wirklich eine Schuld
bekennen, und dann strömte über ihre Lippen
die ganze Erzählung jenes unseligen Tages,
wo mehr als ihres Vaters Leben auf dem Spiel
gestanden. Sie schilderte die grauenhafte Angst,
die ihr das Gelübde abgepreßt hatte.

Der Kaplan hörte schweigend zu. Er hatte
sie nie des Leichtsinnes, des Wechsels der Laune
geziehen, er hatte keine Erklärung für ihren
Schritt zu finden gewußt, und eben in dem

Unerklärlichen die Entschuldigung gesucht. Aber
die Größe des Kampfes und des Opfers, das
sie gebracht, überstieg alle seine Ahnungen.
Tiefes Erbarmen erfaßte ihn für das junge
Wesen, welches einen wahrhaft heldenmütigen
Akt geübt und nichts wie Verachtung dafür ge-
erntet hatte.

„Habe ich unrecht getan? O, verurteilen
Sie mich nicht!" schloß sie den Bericht. „Ich
habe soviel gelitten ich zerbrach mein Glück
mit eigener Hand."

„Gatt soll mich bewahren, Sie zu verurteilen,
Sie armes Kind," sagte der Kaplan erschüttert.
„Weiß der Herr, was ich in dem Augenblicke
hätte raten können! Über Ihrem Entschluß
aber schwebt rein Ihre kindliche Liebe und

Ihre Opserwilligkeit: Gott wird Sie segnen

dafür! Härter, als Ihre Mutter ahnen kannte,
ist das Leben an Sie herangetreten... Sie
haben alles hingeben müssen, um Ihren Va-
ter zu retten."

„Aber habe ich ihn gerettet?" flüsterte sie

zaghaft, „habe ich ihn gerettet?" das ist die
entsetzliche Frage, die seit einiger Zeit in mir
auftaucht! O, ich kann kaum alles sagen, was
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mic[) bon neuem BebritcEt, oBgleidj id) in biefer
legten Qeit meine Singen für aïïeê ïjaBe fc^Iie=

pen tooïïen bag SeBen nur Ieid)t, nur oBer»

ftacptidj gu nehmen, toeil aïïeg ©enten fo mat»
terboïï toar. ©iefer Sanbolfo ift meineg Sa»
terg Böfer ©eift; er 3E»at ipn gang in feiner
tpanb ». O, mein Sater ift nicpt rnepr, toag et
früper toar," fepie fie mit Brennenber Söte auf
ben Saugen pingu. „®ieg SeBen giept alle
peraB. tpätte id) nid^t bag Opfer geBracpt, fo
patte bietteidjt bie SottoenbigBeit iïjn gegtoun»

gen, bag ©efcpäft aufgugeBen."
„@ie paBen getan, toag ©ie für redit pietten,

bag ift genug bor ©ott unb unferem ©etoiffen.
©rüBeln Sie nidjt barüBer: aïleê ift niept bor»

gufepen. SIBer tonnten Sie nicE)t jetgt fiep gurüd»
giepen, too Spreg Saterg ©efcpäft toieber in
Slüte ftepi?"

„Stein, nein! @r fagt, idj allein erhielte eg,

unb bie ©cparte fei nocp nicpt auggetoept. O,
Sanbolfo forgt bafür, bap fie füpIBar BleiBt,

fürchte icp. ©r fept aïïeê gegen midp in Se»

toegung."
„©egen ©ie... $spreg Saterg SieBIing?

Serben ©ie nidjt gut Bepanbelt?" rief ber

Kaplan erftaunt.
„@o meine idj eg nicpt," fagte fie mit einem

traurigen Säcpeln. „O, man Bepanbelt micp

mepr alg gut... man fdjmeidjelt mir, man
bergottert raidj idj Bin ja allen nötig. SIfier

ber, ben icp lypnen eBen nannte, pat fefte Sßläne

im ©inné; begpalB berftridt er ben Sater im»

mer tiefer, begpalB madji er ipn burcp Sift unb
©djmeidpetei fic£> gang Untertan... SJticp Be=

fiegen fie nicpt!" fepte fie mit funBetnben Singen

pingu. „216er auf einen Sßlan folgt bieHeidjt
ein gtoeiter! Stan füplt, man berftept atCrnäp»

licp boip! ©ie apnen Baum all bie Intrigen
einer folcpen ©efeltfcpaft. £$) Bann, idj barf
jept meinen'Sater nidjt berlaffen."

„Sonnen ©ie fiep niept beuttieper augbrüB»
Bert?" fragte ber Saplan.

„Stein, nein!" pauepte Stora. ,,©g ift atteg

nocp tote ein ©efpenft, bag auftauept.,."
„Stora," fagte ber Saplan ernft, nadpbem er

eine Seile ftnnenb gefeffen, „erfüllen ©ie bie

SIufgaBe... fo part, fo feptoer fie für ©ie ift.
ÜBer fgpr ©lüd ging fie fort, auf gefäprtidjen
Sapnen füprt fie toeiter... aBer palten ©ie $spr

tperg rein unb ftarï, bann bermögen äußere
©efapren nieptg bagegen. ©ie fallen bietteidjt
ber ©cpupgeift fspreg Saterg fein! ©ie ©nabe
toirb ^pnen niept baBei feplen. Sft eê nicpt eine

Fügung ©otteg, bap er midp fgpnen jept ent»

gegenfepidt, too ©ie fürepteten, an fiep felBft irre
gu toerben? fgft eg nidjt ein ©roft, bap er burdj
midp ©ie ÜBer bag aufBIärt, toag bropte, ffjpre
©eele umgutoanbeln, toag in feiner SitterBeit
Spr reineg Opfer bergiftet pätte? ©epen ©ie
ernft unb ftar! toeiter unb geben ©ie nur für
bag Sinfengeridjt Bleintidjer ©itelBeit unb Hein»

lidjer ©rBitterung Spr etoigeg ©rftgeBurtgredp
nidjt pin."

„SIBer tote lange, toie lange toirb eg bauern?
Serbe idj immer ftarï fein?" flüfterte fie bor
fidp pin.

„@o lange, toie ber ^err toiïï! ©r Bann in
einem SIugenBIid löfen, toag ung auf immer
unenttoirrBar fdpien." ©er Saplan ftanb auf.

Sludj fie erpoB fidp. fjspre peipe ipanb legte
fie in bie feine: ,,^a, eê toar eine gügung ©ot=
teê, bap ©ie Barnen," fagte fie; „icp ftanb an
einem SIBgrunb. tpelfen ©ie mir, bap idj niept
unterliege."

3>n bem SIugenBIid toarb an bie ©ür ge=

Blopft, unb auf Storag herein trat ber ©ireïtor
in bag Qimmer. „21p! bu paft Sefucp," fagte
er mit fcpeinBarer ÜBerrafdiung. „©ie, ,§err
Saplan? Sag füprt ©ie fo plöpliep gu ung?
©ine greube, ©ie enblitp einmal toieber gu
fepen!" ©r reicpte ipm bie §anb, aBer eg lag
ettoag ©emeffeneg in feinem ©one, ettoag ©e=

gtoungeneg in feinem Senepmen, fo bap man
BemerBen Bonnte, toie toenig angenepm ber Se»

fuep ipm toar.
©er Saplan fanb ipn beränbert, feitbem er

ipn bag leptemal gefepen. ©ie ©eftalt toar ftar»
Ber getoorben, bie 3üge patten ettoag ©ebun»
feneg, bag Singe toar matt unb unftet; felBft
fein Sluftreten patte niept rnepr bie ritpige §al=
tung bon früper. @g tat bem Saplan toep, bag

gu BemerBen; benn toie jept bie ©oipter neben

ipm ftanb mit bem bellen ©rnft, ben bag bor»

pergepenbe ©efpräcp ÜBer fie auggegoffen, toar
ber ©egenfap ber berfepiebenen SeBengBapnen,
benen fie angepörten, ein fdjneibenber. ^ebeufallg
Bonnte fie am Sater Beine ©titpe mepr finben.

Sora erBIärte inbeffen bem Sater bie SIntoe»

fenpeit beg Saplang, unb ber Sap tan entfann
fidp jept, bap bie ©tunbe gu feiner SIBfaprt
perannape.

,,^cp fürdpte, bag Sieberfepen pat bid) aufge»

regt, mein Sinb," fagte ber ©ireBtor, miptrau»
ifdp ipre ernften Qüge Betradptenb. „Sltteg ift
eBen fo geBommen, toie unfere älteren, toeifen
Söpfe boraugfapen," toanbte er fiep an ben
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mich von neuem bedrückt, obgleich ich in dieser
letzten Zeit meine Augen für alles habe schlie-

ßen wollen das Leben nur leicht, nur ober-

flächlich zu nehmen, weil alles Denken fo mar-
tervoll war. Dieser Landolfo ist meines Va-
ters böser Geist; er hat ihn ganz in seiner
Hand O, mein Vater ist nicht mehr, was er
früher war," setzte sie mit brennender Röte auf
den Wangen hinzu. „Dies Leben zieht alle
herab. Hätte ich nicht das Opfer gebracht, so

hätte vielleicht die Notwendigkeit ihn gezwun-
gen, das Geschäft aufzugeben."

„Sie haben getan, was Sie für recht hielten,
das ist genug vor Gott und unserem Gewissen.
Grübeln Sie nicht darüber: alles ist nicht vor-
zusehen. Aber könnten Sie nicht jetzt sich zurück-
ziehen, wo Ihres Vaters Geschäft wieder in
Blüte steht?"

„Nein, nein! Er sagt, ich allein erhielte es,

und die Scharte sei noch nicht ausgewetzt. O,
Landolfo sorgt dafür, daß sie fühlbar bleibt,
fürchte ich. Er setzt alles gegen mich in Ve-
wegung."

„Gegen Sie... Ihres Vaters Liebling?...
Werden Sie nicht gut behandelt?" rief der

Kaplan erstaunt.
„So meine ich es nicht," sagte sie mit einem

traurigen Lächeln. „O, man behandelt mich

mehr als gut... man schmeichelt mir, man
vergöttert mich... ich bin ja allen nötig. Aber
der, den ich Ihnen eben nannte, hat feste Pläne
im Sinne; deshalb verstrickt er den Vater im-
mer tiefer, deshalb macht er ihn durch List und
Schmeichelei sich ganz Untertan... Mich be-

siegen sie nicht!" setzte sie mit funkelnden Augen
hinzu. „Aber auf einen Plan folgt vielleicht
ein zweiter! Man fühlt, man versteht allmäh-
lich doch! Sie ahnen kaum all die Jntrigen
einer solchen Gesellschaft. Ich kann, ich darf
jetzt meinen'Vater nicht verlassen."

„Können Sie sich nicht deutlicher ausdrük-
ken?" fragte der Kaplan.

„Nein, nein!" hauchte Nora. „Es ist alles
noch wie ein Gespenst, das auftaucht..."

„Nora," sagte der Kaplan ernst, nachdem er
eine Weile sinnend gesessen, „erfüllen Sie die

Aufgabe... so hart, so schwer sie für Sie ist.
Über Ihr Glück ging sie fort, auf gefährlichen
Bahnen führt sie weiter... aber halten Sie Ihr
Herz rein und stark, dann vermögen äußere
Gefahren nichts dagegen. Sie sollen vielleicht
der Schutzgeist Ihres Vaters sein! Die Gnade
wird Ihnen nicht dabei fehlen. Ist es nicht eine

Fügung Gottes, daß er mich Ihnen jetzt ent-
gegenschickt, wo Sie fürchteten, an sich selbst irre
zu werden? Ist es nicht ein Trost, daß er durch
mich Sie über das aufklärt, was drohte, Ihre
Seele umzuwandeln, was in seiner Bitterkeit
Ihr reines Opfer vergiftet hätte? Gehen Sie
ernst und stark weiter und geben Sie nur für
das Linsengericht kleinlicher Eitelkeit und klein-
licher Erbitterung Ihr ewiges Erstgeburtsrecht
nicht hin."

„Aber wie lange, wie lange wird es dauern?
Werde ich immer stark sein?" flüsterte sie vor
sich hin.

„So lange, wie der Herr will! Er kann in
einem Augenblick lösen, was uns auf immer
unentwirrbar schien." Der Kaplan stand auf.

Auch sie erhob sich. Ihre heiße Hand legte
sie in die seine: „Ja, es war eine Fügung Got-
tes, daß Sie kamen," sagte sie; „ich stand an
einem Abgrund. Helfen Sie mir, daß ich nicht
unterliege."

In dem Augenblick ward an die Tür ge-
klopft, und auf Noras Herein trat der Direktor
in das Zimmer. „Ah! du hast Besuch," sagte
er mit scheinbarer Überraschung. „Sie, Herr
Kaplan? Was führt Sie so plötzlich zu uns?
Eine Freude, Sie endlich einmal wieder zu
sehen!" Er reichte ihm die Hand, aber es lag
etwas Gemessenes in seinem Tone, etwas Ge-

zwungenes in seinem Benehmen, so daß man
bemerken konnte, wie wenig angenehm der Be-
such ihm war.

Der Kaplan fand ihn verändert, seitdem er

ihn das letztemal gesehen. Die Gestalt war stär-
ker geworden, die Züge hatten etwas Gedun-
senes, das Auge war matt und unstet; selbst

sein Austreten hatte nicht mehr die ruhige Hai-
tung von früher. Es tat dem Kaplan weh, das

zu bemerken; denn wie jetzt die Tochter neben

ihm stand mit dem vollen Ernst, den das vor-
hergehende Gespräch über sie ausgegossen, war
der Gegensatz der verschiedenen Lebensbahnen,
denen sie angehörten, ein schneidender.Jedenfalls
konnte sie am Vater keine Stütze mehr finden.

Nora erklärte indessen dem Vater die Anwe-
senheit des Kaplans, und der Kaplan entsann
sich jetzt, daß die Stunde zu seiner Abfahrt
herannahe.

„Ich fürchte, das Wiedersehen hat dich aufge-
regt, mein Kind," sagte der Direktor, mißtrau-
isch ihre ernsten Züge betrachtend. „Alles ist
eben so gekommen, wie unsere älteren, weisen

Köpfe voraussahen," wandte er sich an den
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Kaplan. ,,/guhge Sente miiffen iï>re ©rfap=
rungcn machen. SCBer meine ©ocpter ifi glitdlicp
aud; jeigt; fie mirb ppnen gefagt paben, baf) ipr
Seben niept fo fcptimm iff, al§ e§ auêfiept.
IXnb patte id) hießt redit, baff fie ©rofjeê leifteit
mürbe? könnte man 58effereé feiert, alê geftern
âlBeitb? Sdlleê tear pingeriffen, Bcraitfdjt!"

„©er Saifer bon îftujjianb pat redjt Be!)ab

ten," jagte.bet Sfâpïan lädjetnb 31t 9ïora.
„fsa, ja, fie pat ipren 23ater gang au§ge=

ftod)en," ladite ber ©ireïtor laut. „9?ora, Inenn
bu peraBïomutft, id) meijj nid)t, mie biete S3tt=

ïetts beiner inaxten. ga, fie ift meine Stüige,
mein Stotg, biefe ©oepier... aber eine ber=
lipößnte fSringeffin." ©r legte ben Strut um
ißre Saide 'unb gog fie 51t iiep peran.

©er ®ireïtor fpradj mtfießer, baBei Branm
ten rate gteden auf feinen Söangen, fo baff bau
Kaplan admäptiep eilt SSerbacßt aufftieg, ben er
Bemaprßeitet gefunben pätte, inenn er geteuft,
bap ber ©ireïtor eben bon einem üppigen grüß»
ftüd mit Sanbolfo ïam. 9?ad) fepr üielem guten
Sßerrp patte biefer ipm ben 33efucß beê ®a=

plané mitgeteilt, ißn getoarnt, bap ber „5ßfaff"
feiner ©oepier geinijj mieber gtaufen in beit
Sfopf feige, unb ipm geraten, er möge ben SBe=

iuä) unterBredjen.
Sanbolfo unb ber ©ireïtor ftiilmüdten jeigt

oft gufammen, natürlich auf beê ©ireïtorê Sto-

ften unb meift mit bemfetben ©rgeBnié. jftoraS
Sepauptung, bafg Sanbotfoé ©inftufj immer
ftärfer toerbe unb niept gum ©uten fei, mar nur
alïgu mapr. 9?idjt allein, baff bie Seitung ber
©efepäfte gang in feiner Spanb lag, er Bemüpte
fiep audi, bem ©ireïtor feine iPcuffeftunben mög=
licpft angeneßm gu rnaeßen unb einer teiepten
Neigung gu geiftigen ©etränfen, bie feit ber
teilen Slranfßeit Bei ipm erloacpt mar, mögtidjft
i8orfd)uB gu teiften. Sïbnepmenbe Sïôrperïraft
Bei biet Slrtftrengung maepen baê !öebürfni§
gu Siärfung unb Stnregung maßt gettenb, unb
bie fgapre part an ber ©renge be§ SltterS, mo
ber Seßcnsgenuf) fid) nur nodj Beim froßen
©tafe ïongentriert, finb in ber ^infidpt bem

manne oft gefäßrlicß.
„©er §|ring mar aud) ba, iid) naep Deinem

SSefinben gu erïunbigen," fupr ber ©ireïtor im
felben ©one fort, „©ureptaueßt Baten fiep bie
©pre auê, eine Pleine partie ©pampêtre gu
arrangieren, menn e§ bir Beliebte."

„gdj banïe, "5Gater; bu meifft ja, id) neprne
folcpe ©intabungen nie an," fagte fftora fait,
„ffip poffe, bu paft baê gteicp gefagt."

Socptcï beê Sunîtreiterë.

„9htn, nun, bu ïonnteft boep mopt mit beinen
©Itern auêgepen. ©it fingft ja eben an, etmaê

berniinftig gu merben. gd) poffe niept, Sperr
Kaplan, bafg (Sie mir mein ©öeßterepen mieber

gur 9tonne geutadjt paben. ©ine» fdjMt fid)
niept für alle.,, eê geßört mit gurn gad), bie
Seitte niept bor ben Stopf gu ftoffen."

„gcß glaube, in biefeut galle pat gräutein
9tora reept. ©iner jungen ©ante in iprer Sage
ift niept genug SSorfiept anguraten."

„33ap 33ap! Sferbrepett Sie ipr nur ben

Stopf niept, mein lieber geifttieper tperr," lallte
ber ©ireïtor. „Sie. ift fepon ßoeßmütig genug...
fie ruiniert mir noep ade®" '

„Sfater, menn bit baê meinft," fagte 3tora
fepr ntpig, „fo Bin icp gern Bereit, mid) jebeit
StugenBIid gitrüdgugiepen. ®u ineifgt, icp lieBe

e» foloiefo niept itnb ïamt überall eine anbere

Stellung fiuben."
„Step, fiep mie tropig fie gteid) ift, unfere ber=

möpnte ©ante," fepmungette ber 3Sater, ipr ba§
©efiept ftreiepetnb. „Sie meifg, baff mir fie niept
entbepren tonnen; aber meine ©oepter Lägt auep

ipren alten 33ater niept int Stiep," fetgte er mit
berfetben unfieperen Stimme pingu.

fltora, ber bie gange Sgene unBefcprciblitp
peinlicp mar, reid)te beut Kaplan bie $anb.
„gep fürd)te, mir palten Sie auf, iperr Sta=

plan," fagte fie traurig; „mir patten Sie gurücf
bon einem Orte, mo Sie fepr erfepnt merben.
StBer id) banïe gpnen für gpren Sö-efutp, ber
mir unenbtiep moptgetan pat. gitrepten Sie
nidjtê mepr; iep merbe berfuepen gu ringen unb
gu ftreiten."

„©otteê $ütfe mirb mit gpnett fein, gd)
paBe gpr Seib bietteidjt tiefer getnad)t bitrcp
bie ©rïenntniê, bie id) gpnen gab; aber e§

fottte aud) ein Scpilb fein, ber Sie fepütge gegen
Scptimmereê atê Seiben."

„llnb niept umfonft fo'H er gegeben fein,"
fprad) Stora, fid) aitfricptenb. „Sie paben mid)
peute neu gemappnet." ©er ©ritd iprer §attb
mar feft unb fieper babei.

©er Kaplan manbte fiep tiefbemegt ab; fie
ïam ipm bermaifter bor mie bamalé atê Sîinb.

2ïucp ber ©ireïtor bemüpte fid) um ben 2tb=.

ftpiebêgrufi, „ÜDiadjen Sie feine dîonite aué
ipr," mieberpotte er immer mieber. Seine
Sidjerpeit bertiefj ipn; er luarf fid) in ben a ad)

ften ©effet.
©er Kaplan patte jeboep ïaunt baê Qintmer

bertaffen, atê ftïora ipm folgte. ,,9îocp eineê,"
fagte fie, ipn anpattenb. gpre Sippen Bebten,
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Kaplan. „Junge Leute müssen ihre Ersah-
rungen machen. Aber meine Tochter ist glücklich
auch jetzt; sie wird Ihnen gesagt haben, daß ihr
Leben nicht so schlimm ist, als es aussieht.
Und hatte ich nicht recht, daß sie Großes leisten
würde? Könnte man Besseres sehen, als gestern
Abend? Alles war hingerissen, berauscht!"

„Der Kaiser von Rußland hat recht behal-
ten," sagte der Kaplan lächelnd zu Nora.

„Ja, ja, sie hat ihren Vater ganz ausge-
stachen," lachte der Direktor laut. „Nora, wenn
du herabkammst, ich weiß nicht, wie viele Bu-
ketts deiner warten. Ja, sie ist meine Stütze,
mein Stolz, diese Tochter... aber eine ver-
wohnte Prinzessin." Er legte den Arm um
ihre Taille und zog sie zu sich heran.

Der Direktor sprach unsicher, dabei braun-
ten rote Flecken auf seinen Wangen, so daß dein

Kaplan allmählich ein Verdacht aufstieg, den er
bewahrheitet gesunden hätte, wenn er gewußt,
daß der Direktor eben von einem üppigen Früh-
stück mit Landolso kam. Nach sehr vielem guten
Sherry hatte dieser ihm den Besuch des Ka-
Plans mitgeteilt, ihn gewarnt, daß der „Pfaff"
seiner Tochter gewiß wieder Flausen in den

Kopf setze, und ihm geraten, er möge den Be-
such unterbrechen.

Landolso und der Direktor frühstückten jetzt
oft zusammen, natürlich auf des Direktors Ko-
sten und meist mit demselben Ergebnis. Noras
Behauptung, daß Landolfos Einfluß immer
stärker werde und nicht zum Guten sei, war nur
allzu wahr. Nicht allein, daß die Leitung der
Geschäfte ganz in seiner Hand lag, er bemühte
sich auch, dem Direktor seine Mußestunden mög-
lichst angenehm zu machen und einer leichten
Neigung zu geistigen Getränken, die seit der
letzten Krankheit bei ihm erwacht war, möglichst
Vorschub zu leisten. Abnehmende Körperkraft
bei viel Anstrengung machen das Bedürfnis
zu Stärkung und Anregung Wohl geltend, und
die Jahre hart an der Grenze des Alters, wo
der Lebensgenuß sich nur noch beim frohen
Glase konzentriert, sind in der Hinsicht dem
Manne oft gefährlich.

„Der Prinz war auch da, sich nach deinem
Befinden zu erkundigen," fuhr der Direktor im
selben Tone fort. „Durchlaucht baten sich die
Ehre aus, eine kleine Partie Champêtre zu
arrangieren, wenn es dir beliebte."

„Ich danke, Vater; du weißt ja, ich nehme
solche Einladungen nie an," sagte Nora kalt.
„Ich hoffe, du hast das gleich gesagt."

Tochter des Kunstreiters.

„Nun, nun, du könntest doch Wahl mit deinen
Eltern ausgehen. Du fingst ja eben an, etwas
vernünftig zu werden. Ich hoffe nicht, Herr
Kaplan, daß Sie mir mein Töchterchen wieder

zur Nonne gemacht haben. Eines schickt sich

nicht für alle... es gehört mit zum Fach, die
Leute nicht vor den Kopf zu stoßen."

„Ich glaube, in diesem Falle hat Fräulein
Nora recht. Einer jungen Dame in ihrer Lage
ist nicht genug Vorsicht anzuraten."

„Bah! Bah! Verdrehen Sie ihr nur den

Kopf nicht, mein lieber geistlicher Herr," lallte
der Direktor. „Sie ist schon hochmütig genug...
sie ruiniert mir noch alles."'

„Vater, wenn du das meinst," sagte Nora
sehr ruhig, „so bin ich gern bereit, mich jeden
Augenblick zurückzuziehen. Du weißt, ich liebe
es sowieso nicht und kann überall eine andere

Stellung finden."
„Sieh, sieh! wie trotzig sie gleich ist, unsere vcr-

wohnte Dame," schmunzelte der Vater, ihr das
Gesicht streichelnd. „Sie weiß, daß wir sie nicht
entbehren können; aber meine Tochter läßt auch

ihren alten Vater nicht im Stich," setzte er unit
derselben unsicheren Stimme hinzu.

Nora, der die ganze Szene unbeschreiblich
peinlich war, reichte dein Kaplan die Hand.
„Ich fürchte, wir halten Sie auf, Herr Ka-
Plan," sagte sie traurig; „wir halten Sie zurück
von einem Orte, wo Sie sehr ersehnt werden.
Aber ich danke Ihnen für Ihren Besuch, der
mir unendlich wohlgetan hat. Fürchten Sie
nichts mehr; ich werde versuchen zu ringen und
zu streiten."

„Gottes Hülfe wird mit Ihnen sein. Ich
habe Ihr Leid vielleicht tiefer gemacht durch
die Erkenntnis, die ich Ihnen gab; aber es

sollte auch ein Schild sein, der Sie schütze gegen
Schlimmeres als Leiden."

„Und nicht umsonst soll er gegeben sein,"
sprach Nora, sich aufrichtend. „Sie haben mich
heute neu gewappnet." Der Druck ihrer Hand
war fest und sicher dabei.

Der Kaplan wandte sich tiefbewegt ab; sie

kam ihm verwaister vor wie damals als Kind.
Auch der Direktor bemühte sich um den Ab-,

schiedsgruß. „Machen Sie keine Nonne aus
ihr," wiederholte er immer wieder. Seine
Sicherheit verließ ihn; er warf sich in den mich-
sten Sessel.

Der Kaplan hatte jedoch kaum das Zimmer
verlassen, als Nora ihm folgte. „Nach eines,"
sagte fie, ihn anhaltend. Ihre Lippen bebten,
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bie Sangen glitten. „(Sine eingige Jßadjridjt:
inte eg ipm geÄI (Sagen (Sie iïjm nidjtg bon

mir, er Eönnte bann nodj mehr leiben, unb eg

ift ja bodj unmibetruftidj."
(Sin ^iinbebrncf, ein ftununeg liefen mar beg

©eifttidjen SEntmort, unb Sota mar betldpoun»
ben.

(Sr aber backte im langfamen Soranfdjreiten

an bie Eingebung, an bie Eraft, bie in einem

gtauenhetgen liegen ïann, bag bon ber Siebe

nidjt läfjt, bag lieber berfannt jein mitt, alg

neuen Sdjmerg gitgufügen.
Sota fonnte mieber |elbenmütig jein, feit»

bem fie muffte, bafg unb mie er um fie getrauert
batte.

($0Ttfe^img folgt.)

<8ergmorgen.

Ss fällt ber Sau mit klaren ©ropfen

Som Slpornbaum unb ©lofenftraucb,

©as Äer3 ber Serge hör' ict) klopfen

5m hübten Sommermorgenbaud).
Sun raufebt es facb>t im ©olb ber 2lel)ren —
©as ift ber frifdje Sbrgenroinb
Unb balb in 2äd)eln, balb in 3äbren
Srœacbf bie ©Self, bas botbe <!üinö.

Schon bat ein 2eud)len oon ben ßinnen
©es 6cbneegebirges aufgetobt,

©ie 6tröme jungen Siebtes rinnen,

Um jeben girn er3ucht bas Q5ot,

©in beitig Stingen unb ©ebären

Srfcbauert bureb bie ©ipfelroelt.

Sieb b'm roie auf ben ßocbaltären

©ie Schönheit ftrablenb 2tnbad)t t)älf

Sin ©tockenfon aus tiefem ©runbe
©as Qßolk erroaebt. Sein ift ber ©ag :

©as 2trbeifstieb ber fflttorgenftunbe,
©er Senfenktang, ber iöammerfcbtag

Unb jebes ©agroerh, jebe 3ïtût>e ;

Unb jebes Stnftif) braun unb fct>üd)t

Verklärt fieb in ber golbnen grübe
9Itit einem Straft oon girnentiebt. 3. e. £eer„

5)urd)S
5Bon ©ottl

.fjiet mar eg afp, too anbere Seute ebenfalls
arme (Seeleu in ©eftalt gmeiet fd)önen grauen
erblictr haben mottten; bie eine, auf bem ©lei»

fcfjet fitgenb, Eämmte ihr an ber Sonne golben

fdjimmetnbeg §aar uitb meinte babei bitterlich,
metl fie nod) neun SM big an ben ipalg ein»

frieren fottte bor ihrer ©tlöfung; bie anbere,

big an ben tpalg eingefroren, fang fo munter»

fdjön, baff man babon begaitbert tourbe, loci!

fie nadj biefer ©ntfrierung erlöft loarb.
©ie fd)önfte unb finnreidjfte, bon tiefftem

3SitgefüI)I für bag Sog ber armen Seelen er»

füllte Sage beg Slletfdj ift bie bon ber „alten
Sdjniibja". Sie lautet: „gm Sltetfdj, nahe beim

©letfdjer, foil einft ein bor Sitter fdjloatgeg
Çolghaugdjen geftanben haben, beioohnt bon

einer alten Sßitloe. Sie betete biet für bie ar=

men Seeleu im Slletfcfigletfcfjex. SBenn fie in
ben langen Sßinternüdjten bei einem Sadjt»
lämpehen am Soden faff unb emfig fpann, be=

Ollctfd).
eb SMttber. (®d)luk-)

tete fie beftänbig für bie Serftorbenen unb lief;
babei bie tpaugtüre unberfdjloffen, bamit bie

armen Seelen in ihre alte eingelegte Stube
herein'fommen unb fidj erloärmen Eönnten. Qu
biefem ©intritt beburften fie aber ihrer ©rlaub»
nig, bie fie ihnen erft erteilte, menn fie gu S3ette

ging, ©ann öffnete fie ein genfter unb rief
hinauS: „geht — aber mir unfd)äblidj!" lief;
noch ein Stümpfdjen £id)t brennen unb legte

fid) fdjlafen. Salb öffnete fid) leife bie tpaug»,
bann bie Stubentüre, toie bon einem Eüljlen
SBinbguge. Ungähltge, Eaunt hörbare ©ritte
trippelten unb.trappelten herein, al§ menu biet

SoIE fidj in bie Stube unb um ben mannen
Ofen brängte. ©egen Setläuten härte fie bag

gleiche ©eröitfdj mieber gur ©üre bprtaug ber»

fdjminben.
©inft ereignete eg fich, äajf biefe Söitme län»

ger aufblieb alg gemöhnlid) unb eifrig fpann;
bamalg mar eg brausen fepr ïalt. 2ïuf einmal
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die Wangen glühten. „Eine einzige Nachricht:
wie es ihm geht! Sagen Sie ihm nichts von

mir, er könnte dann noch mehr leiden, und es

ist ja doch unwiderruflich."
Ein Händedruck, ein stummes Nicken war des

Geistlichen Antwort, und Nora war verschwun-
den.

Er aber dachte im langsamen Voranschreiten

an die Hingebung, an die Kraft, die in einem

Frauenherzen liegen kann, das von der Liebe

nicht läßt, das lieber verkannt sein will, als
neuen Schmerz zuzufügen.

Nora konnte wieder heldenmütig fein, seit-
dem sie wußte, daß und wie er um sie getrauert
hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Bergmorgen.

Es fällt der Tau mit klaren Tropfen
Vom Ahornbaum und Rosenstrauch,

Das Kerz der Berge hör' ich Klopfen

Im kühlen Sommermorgenhauch.
Nun rauscht es sacht im Gold der Aehren —
Das ist der frische Morgenwind!
Und halb in Lächeln, halb in Zähren
Erwacht die Welt, das holde Kind.

Schon hat ein Leuchten von den Zinnen
Des Schneegebirges aufgeloht.

Die Ströme jungen Lichtes rinnen,

Um jeden Firn erzuckt das Rot,

Ein heilig Ringen und Gebären

Erschauert durch die Gipfelwett.

Sieh hin. wie auf den Kochaltären

Die Schönheit strahlend Andacht hält!

Ein Glockenton aus tiefem Grunde!
Das Volk erwacht. Sein ist der Tag:
Das Arbeitslied der Morgenstunde,
Der Sensenklang, der Kammerschlag

Und jedes Tagwerk, jede Mühe!
Und jedes Antlitz braun und schlicht

Verklärt sich in der goldnen Frühe

Mit einem Strahl von Firnenlicht. I.C.Heer.

Durchs
Von Gott!

Hier war es auch, wo andere Leute ebenfalls
arme Seelen in Gestalt zweier schönen Frauen
erblickt haben wollten; die eine, auf dem Glet-
scher sitzend, kämmte ihr an der Sonne golden

schimmerndes Haar und weinte dabei bitterlich,
weil sie noch neun Mal bis an den Hals ein-

frieren sollte vor ihrer Erlösung; die andere,

bis an den Hals eingefroren, fang so wunder-
schön, daß man davon bezaubert wurde, weil
sie nach dieser Entsrierung erlöst ward.

Die schönste und sinnreichste, von tiefstem

Mitgefühl für das Los der armen Seelen er-

füllte Sage des Aletfch ist die von der „alten
Schmidja". Sie lautet: „Im Aletfch, nahe beim

Gletscher, soll einst ein vor Alter schwarzes

Holzhäuschen gestanden haben, bewohnt von
einer alten Witwe. Sie betete viel für die ar-
men Seelen im Aletschgletscher. Wenn sie in
den langen Winternächten bei einem Nacht-
lämpchen am Rocken saß und emsig spann, be-

Aletsch.
eb Binder. (Schluß.)

tete sie beständig für die Verstorbenen und ließ
dabei die Haustüre unverschlossen, damit die

armen Seelen in ihre alte eingeheizte Stube
hereinkommen und sich erwärmen könnten. Zu
diesem Eintritt bedurften sie aber ihrer Erlaub-
nis, die sie ihnen erst erteilte, wenn sie zu Bette
ging. Dann öffnete sie ein Fenster und rief
hinaus: „Jetzt — aber mir unschädlich!" ließ
noch ein Stümpfchen Licht brennen und legte

sich schlafen. Bald öffnete sich leise die Haus-,
dann die Stubentüre, wie von einem kühlen
Windzuge. Unzählige, kaum hörbare Tritte
trippelten und trappelten herein, als wenn viel
Volk sich in die Stube und um den warmen
Ofen drängte. Gegen Betläuten hörte fie das

gleiche Geräusch wieder zur Türe hinaus ver-
schwinden.

Einst ereignete es sich, daß diese Witwe län-

ger aufblieb als gewöhnlich und eifrig spann;
damals war es draußen sehr kalt. Auf einmal
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